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Rezension zu: Doreen Siegfried, Sebastian Johannes Nix: Nutzerbezogene
Marktforschung fu¨r Bibliotheken: eine Praxiseinfu¨hrung. – Berlin: De Gruyter Saur,
2014
Ulla Wimmer
”Gibt man im Rechercheportal econbiz.de den Suchbegriff ’Marktforschung‘ ein, so erha¨lt man
19.358 Nachweise von wissenschaftlicher Literatur zum Thema [. . . ]“ – So beginnt das Vorwort
zum Band ”Nutzerbezogene Marktforschung fu¨r Bibliotheken: eine Praxiseinfu¨hrung“, der im
Folgenden vorgestellt wird.
Was kann man auf 180 Seiten u¨ber Marktforschung schreiben, das die anderen 19.000 Beitra¨ge
und hunderte Monographien nicht schon ausfu¨hrlich und gru¨ndlich beschrieben haben? Dies
fragt nicht nur das Vorwort, sondern vielleicht auch manche/r LeserIn. Auf diese skeptische
Frage gibt das Buch eine sehr u¨berzeugende Antwort. Es tut na¨mlich – im Unterschied zu zahl-
reichen anderen Publikationen mit diesem Anspruch – genau das, was es sagt: Es gibt eine ”Pra-
xiseinfu¨hrung [. . . ] fu¨r Bibliotheken“:
”Fu¨r Bibliotheken“ heißt: Jedes Beispiel, jede zitierte Studie und jede Konkretisierung stammt
tatsa¨chlich aus dem Bibliotheksbereich. So durchga¨ngig und konsequent bibliotheksbezogen zu
denken gelingt nur wenigen Publikationen, die dazu antreten, Methoden aus anderen Diszipli-
nen in die Bibliothekswelt zu ”u¨bersetzen“. Hier zeigt sich, dass die beiden Autoren (Sebastian
Nix ist Leiter der Bibliothek des Wissenschaftszentrums fu¨r Sozialforschung (WZB) in Berlin,
Doreen Siegfried ist Leiterin der Abteilung Marketing und Public Relations der Zentralbiblio-
thek der Wirtschaftswissenschaften (ZBW) in Kiel) sich der empirischen Sozialforschung u¨ber
konkrete Bibliotheksprojekte gena¨hert haben. Die Autoren sind in ihren Beispielen und Studi-
en um einen ausgewogenen Bezug auf O¨ffentliche und Wissenschaftliche Bibliotheken bemu¨ht,
was das Buch fu¨r beide Sparten zuga¨nglich macht. Das ist sehr lobenswert, wenn man bedenkt,
dass die neuere Nutzerforschung in den O¨ffentlichen Bibliotheken ihren Anfang genommen hat.
”Praxiseinfu¨hrung“ heißt: Die Auswahl und die Tiefe der behandelten Themen orientieren sich
konsequent an dem, was fu¨r ein konkretes Marktforschungsprojekt in der Bibliothekspraxis am
ha¨ufigsten gebraucht wird und was PraktikerInnen ohne sozialwissenschaftlichen Hintergrund
als ”Startkapital“ beno¨tigen. Die Sta¨rke besteht also nicht darin, den 19.000 Publikationen noch
etwas hinzuzufu¨gen, sondern all das wegzulassen, was beim Einstieg in ein bibliotheksbezoge-
nes Forschungsprojekt noch nicht no¨tig ist. Diese Form der ”didaktischen Reduktion“ ist nicht
einfach, und sie ist hier sehr gut gelungen. Die Autoren bringen zum Beispiel das Kunststu¨ck fer-
tig, auf viereinhalb Seiten nicht nur eine sehr versta¨ndliche Darstellung der statistischen Lage-
und Verteilungsmaße zu liefern, sondern sogar noch als zusa¨tzliches, leicht nutzbares Instru-
ment die Kreuztabelle einzufu¨hren. Bei der Inferenzstatistik – die einen gro¨ßeren Kontext- und
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Erkla¨rungsaufwand erfordern wu¨rde – beschra¨nken sie sich dagegen auf einen Hinweis zu de-
ren Aussagen und Einsatzfeldern.
Dass eine derart kompakte Einfu¨hrung nicht alle notwendigen Informationen und Kenntnisse
vermitteln kann, wird stets betont und durch eine ausgewa¨hlte, kommentierte (!) Bibliographie
ausgeglichen, die wenige besonders empfehlenswerte Werke, Webseiten und Lernmedien her-
aushebt.
Sehr erfreulich ist, dass die Autoren ihre LeserInnen nicht zu falschem Ehrgeiz ermutigen: Man
muss nicht alles selber machen, lautet die Botschaft, gute Marktforschung bedeutet, alle vor-
handenen Ressourcen zu kennen und zu nutzen! So wird konsequent auf Mo¨glichkeiten zur
Entlastung und Abgrenzung der eigenen Aktivita¨ten hingewiesen: Das sind z. B. vorhande-
ne Datenquellen (nicht irgendwelche!; sondern genau die, die im Umfeld der Hochschule oder
Kommune bibliotheksrelevant sind), die das eigene Erheben von Daten eru¨brigen, oder bereits
durchgefu¨hrte Studien, die manch bibliotheksrelevante Forschungsfrage (z. B. nach dem Infor-
mationsverhalten von Wissenschaftlern) schon gekla¨rt haben. Das reicht bis zu kleinen, aber
(sofern man den statistischen Kontext verstanden hat) nu¨tzlichen Helferlein, wie einem Online-
Rechner zur Berechnung der Stichprobengro¨ße.
Die Autoren verzichten auf eine Diskussion der verschiedenen Linien und Differenzierungen
ihres Gegenstandes: ”Im vorliegenden Buch werden Begrifflichkeiten wie ’(bibliothekarische)
Marktforschung‘, ’(Be-)Nutzerforschung‘ oder auch ’Benutzungsforschung‘ synonym verwen-
det.“ (S. 4). Das ist bei einer Praxiseinfu¨hrung vertretbar. Begru¨nden ließe sich aber durchaus,
warum es von den drei Begriffen ausgerechnet die ”Marktforschung“ in den Titel des Buches
geschafft hat, und nicht die anderen beiden sta¨rker kultur- und wissenssoziologisch orientier-
ten Begriffe. Denn Praxisbezug heißt hier auch: Es geht bei den Beispielen durchga¨ngig um die
Unterstu¨tzung von Managemententscheidungen im Bibliotheksbetrieb. ”Mo¨bliere ich den Grup-
penarbeitsbereich im 2. OG neu? [. . . ] Investiere ich weiterhin erhebliche Ressourcen in meine
virtuelle Fachbibliothek?“ (S. 12) sind Beispiele fu¨r die Konsequenzen aus einem abgeschlosse-
nen Marktforschungsprojekt.
Trotz dieses Ansatzes werden die Materialien und kompakten Darstellungen des Buches auch
fu¨r den Einstieg in Forschungsprojekte ohne Managementbezug – mindestens bis zum Bache-
lor – hilfreich sein. Das Buch verbindet seinen Handlungsbezug mit dem stets notwendigen,
hier sehr feinen Theorierahmen (insbesondere zu Untersuchungsdesign, Zielsetzung und For-
schungsanordnung), der die zahlreichen Praxishilfen in einen Zusammenhang bringt.
Die Literatur und auch die Praxis der Nutzerforschung im Bibliotheksbereich war seit ihrer Ver-
breitung in den 80er und 90er Jahren vorwiegend gepra¨gt von quantitativen Verfahren. Es ist
ein großer Verdienst dieses Buches, dass es erstmals – und zwar in allen Bereichen, vom Un-
tersuchungsdesign u¨ber die Probandenauswahl und das Interview bis hin zur Inhaltsanalyse
– gleichberechtigt sowohl in qualitative und quantitative Verfahren einfu¨hrt. Auch ethnologi-
sche Verfahren finden dadurch Eingang in das Methodenspektrum, aus dem PraktikerInnen
zuku¨nftig auswa¨hlen werden.
Der Aufbau des Buches orientiert sich an den Stationen eines Marktforschungsprojektes: Das
1. Kapitel erkla¨rt Grundbegriffe der empirischen (Sozial-) Forschung: Ablauf eines Projektes,
explorative, deskriptive, kausale Untersuchungen, Objektivita¨t, Reliabilita¨t, Validita¨t, ethische
und juristische Aspekte. Kapitel 2 fu¨hrt in unterschiedliche Forschungsdesigns und -ansa¨tze ein:
Prima¨r- versus Sekunda¨rforschung, qualitative und quantitative Ansa¨tze, Experimente, Quer-
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und La¨ngsschnitt-Untersuchungen. In Kapitel 3 geht es um die Frage des Stichprobendesigns.
Den Hauptteil des Buches nimmt das vierte Kapitel ein, das unterschiedliche Erhebungsmetho-
den fu¨r nutzerbezogene Daten beschreibt (und auf das unten na¨her eingegangen wird). Kapi-
tel 5 widmet sich der Analyse und Aufbereitung der Daten bis hin zur Gestaltung der Ergeb-
nispra¨sentation.
Mithilfe von U¨bungen, Checklisten und U¨bersichtstabellen wird konsequent der Kontakt zur
operativen Ebene gehalten: Wie wa¨hlt man – mittels eines ”Screenings“ – Probanden fu¨r qua-
litative Interviews aus? Welche Software eignet sich fu¨r eine Online-Umfrage? Welches ist das
beste Gera¨t zum Aufzeichnen von Interviews? Haben Sie Ihre Ergebnispra¨sentation geu¨bt? (Ja!
Gute Pra¨sentationen muss man u¨ben! Danke, dass das so deutlich gesagt wird.)
Das umfangreiche Kapitel 4 – ”Erhebungstechniken“ beschreibt die beiden wichtigsten Strate-
gien zur Datengewinnung – Befragung und Beobachtung – jeweils in ihren qualitativen und
quantitativen Auspra¨gungen.
Aufgrund ihrer weiten Verbreitung nehmen im Kapitel ”Befragung“ die quantitative, standar-
disierte Befragung sowie – als qualitative Methode – die moderierte Gruppendiskussion beson-
ders viel Raum ein. Nicht nur das Design und die Fragenformulierung bei einer standardisierten
Befragung, auch die Befragungsform (perso¨nlich – telefonisch – schriftlich – online) werden dis-
kutiert.
An der Schnittstelle zwischen Stichprobenverfahren und Online-Befragungen findet sich aller-
dings eine der wenigen echten Darstellungslu¨cken: Fu¨r Online-Befragungen stehen heute viele
Instrumente und Tools zur Verfu¨gung und machen die Durchfu¨hrung zu einem (vermeintli-
chen) Kinderspiel. Deshalb mu¨sste hier explizit auf die Problematik der Verzerrung von Online-
Befragungsergebnissen durch passive Selektion aufmerksam gemacht werden (also dadurch,
dass der/die ForscherIn nicht aktiv entscheidet, wer an einer Befragung teilnimmt). Die Praxis
”Wir erstellen einen Online-Fragebogen und fordern dann auf der Uni-Homepage ’Alle‘ zum
Mitmachen auf“ ist auch im Bibliotheksbereich so verbreitet, dass man vor ihren methodischen
Schwa¨chen nicht oft genug warnen kann.
Die Erhebungsform ”Beobachtung“ wird in ihrer Grundform kurz vorgestellt (aber mit einem
sehr u¨berzeugenden Beispiel: der Beobachtung von NutzerInnen am RFID-Verbuchungsauto-
maten); danach stehen drei Sachthemen, die fu¨r Bibliotheken derzeit besonders relevant sind,
im Mittelpunkt der Methodendiskussion:
1. Daten zur Dienstleistungsqualita¨t
2. Die Gestaltung von physischen Ra¨umen: Daten zur Nutzung, Bewertung und Planung der
Bibliotheksra¨ume
3. Die Gestaltung von virtuellen Ra¨umen: Daten zur Usability und Nutzerorientierung von
elektronischen Bibliotheksangeboten.
Zu Punkt 1 wird vor allem die Methode des Mystery Shopping –als ein Spezialfall der Beobach-
tung, bei der man ohne Voranku¨ndigung als Durchfu¨hrender der Befragung die Kundenrolle
in der jeweiligen Einrichtung einnimmt – praktisch beschrieben. Sie wird dabei in ihren Kon-
text – dem Service-Blueprint –und im Zusammenhang mit erga¨nzenden Methoden zur Dienst-
leistungsbewertung (z. B. Libqual+) dargestellt. Rechtliche und ethische Fragen beim Mystery
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Shopping werden ausfu¨hrlich diskutiert. Drei Beispiele aus dem Bibliotheksbereich zeigen, dass
Mystery Shopping in Bibliotheken nicht so undurchfu¨hrbar ist, wie oft geglaubt wird.
Bei Punkt 2 – der Gestaltung von Ra¨umen – wird das Fototagebuch als Spezialfall des fokussier-
ten Interviews eingefu¨hrt. Punkt 3 – Usability von Web-Angeboten – bescha¨ftigt sich detaillierter
mit Formen des Usability Testing. Bei beiden Themen, die derzeit eine Vielzahl von Bibliothe-
ken bescha¨ftigen, steht jedoch vor allem die Kombination mehrerer Methoden im Mittelpunkt.
Neben dem konsequenten Einbezug von qualitativen Methoden ist dies der zweite große Ver-
dienst des Buches: dass es auf seiner sehr pragmatischen Ebene dem Methodenmix einen breiten
Raum gibt. Die sonst eher abstrakten Vorteile der ”Methoden-Triangulation“ werden greifbar
durch Beispielstudien, die die Methodenkombination in verschiedenen Varianten demonstrie-
ren. Sie zeigen damit auch, dass ein Methodenmix im Bibliotheksbereich mit seinen begrenzten
finanziellen und personellen Mitteln durchaus mo¨glich ist.
Sicher ist der Band fu¨r jede der genannten Methoden nur ein Einstieg, der durch weitere Lektu¨re
und Beratung erga¨nzt werden muss. Aber er ermo¨glicht es, sich in der Methodenvielfalt zu ori-
entieren, sich anhand der empfohlenen Literatur zielgerichtet u¨ber eine (oder mehrere) gewa¨hlte
Methode/n na¨her zu informieren, sich Hilfe zu suchen und die no¨tigen Schritte fu¨r ein Projekt
zu planen.
Eine Sorge bleibt: Hoffentlich wird dem Buch nicht gerade sein herausragendes Plus –der en-
ge Praxisbezug –zum Verha¨ngnis. Denn was die Praxis zu einem bestimmten Zeitpunkt genau
trifft, veraltet besonders schnell. Ein hochaktuelles Beispiel aus dem Jahr 2014 muss spa¨testens
2016 auf seine Relevanz gepru¨ft werden; von den zahlreichen Deep Links, U¨bersichten, Beispiel-
sammlungen usw. ganz abgesehen. Hoffen wir, dass der Verlag in regelma¨ßige redaktionelle und
inhaltliche Aktualisierungen investiert und damit den stolzen Preis von 49 Euro fu¨r 180 Seiten
Broschur auf Dauer rechtfertigt. Kurzfristig lohnt er sich auf jeden Fall.
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